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körnigen, glimmerigen, an seiner Basis mitunter Magnetit führenden Kalk oder 
Kalkglimmerschiefer übergehen. Das Hangende wird durch dunklen Phyllit ge
bildet, so dass die Schichtreihe anscheinend mit der nördlich von Metnitz am 
Abhänge der Kuhalpc entwickelten Folge übereinstimmt. 

Im Contact des Urkalkes mit dem Phyllit finden sich alte Halden und 
Pingenzüge, die von einem mehrere Betriebsperioden umfassenden, in letzter Zeit 
durch Schürfarbeiten neuerdings untersuchten alten Bergbau zeugen. Längs 
mehrerer, steil in SVV einschiessender Vorwürfe treten die vou dem Verfasser 
näher untersuchten, durch das Auftreten von Zinkblende und silberhaltigem Blei
glanz ausgezeichneten Gänge auf. Der durch die neuen querschlägigen Auf-
schliessungen zugänglich gemachte Hangendcontactgang, worin die durch ärmere 
Partien getrennten reicheren Gangtheile in einer Mächtigkeit von ca. 1 m säulen
förmige Mittel von etwa 25 Percent Schlichgehalt bilden, wird hauptsächlich durch 
Kalksteinbruchstücke ausgefüllt, die von weissem Kalkspath, seltener durch Siderit 
verkittet werden. Die Erze bilden theils Krusten um die Kalktrümmer, theils grobe 
Einsprengungen im Kalkspath. Zinkblende herrscht über dem von den Alten allein 
abgebauten silberhaltigen Bleiglanz vor, untergeordnet treten noch Eisen-, Kupfer-
und Magnetkiese hinzu. 

Einem etwas verschiedenen Typus gehört das Erzvorkommen nördlich von 
Zwc in i t z im Gurkthale an, woselbst sich ebenfalls umfangreiche Ucstc eines 
alten Bergbaues vorfinden. Ein im Glimmerschiefer aufsetzender Gang zeigt sich 
von drusigem Gangquarz und Spathcisenstein erfüllt, welch letzterer Nebengesteins-
t.rümmer umkriistet. In dieser Gangfüllung treten grob eingesprengt braune Zink
blende und Bleiglanz auf. (G. Geyer.) 
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Vor mehreren Jahren durchgeführte neuere Schürfungen in diesem alten 
Biirgbaugebiete des Lavantthalcs boten dem Verfasser Gelegenheit zu einigen 
mineralogischen Beobachtungen, welche die über diesen Gegenstand bereits vor
liegenden Mittheilungen ergänzen. Die ausgedehnten Baue liegen im Gneiss, an den 
auch die Einführung gebunden ist. Letztere besteht hauptsächlich aus Pyrit, 
welcher Spuren von Kupfer enthält. Die biotitreichea Gncisse führen einen Plagio-
klas, der als Andesin zu bezeichnen ist; ausserdem erscheinen Granat, Graphit, 
Rutil und Ziikon iu diesen mit ICalklagern verknüpften Gneissen. Die Kieslager 
sind zum Theil in Brauneisenstein umgewandelt worden, wobei die mehrfach be
schriebenen wasserhaltigen, von Kupfer gefärbten Thonerdesilicate von Lading 
entstanden sein dürften. (G. Geyer.) 


